1. Akt

1. Szene

Stefan, Beate

Auf der Bühne steht ein noch ungeschmückter Christ-baum, im Hintergrund läuft ein Weihnachtslied.

Beate sitzt am Tisch und verpackt ein Geschenk in Weihnachtspapier, summt zur Melodie des Liedes.

Ein lautes Pochen an der Türe.

Beate 
(sieht irritiert auf): Na, was war denn des? (blickt zur Decke): Wahrscheinlich san bei der Frau Maier wieder d’ Enkerl auf Bsuach da. De kloana Racker (packt weiter ein)!

Wieder lautes Pochen an der Türe.

Beate 
(kopfschüttelnd): Aber Erziehung ham de scho gar koane! 
Erneut lautes Pochen.

Beate 
(steht auf, schaltet Radio aus): Oder kimmt des gar von draußen? (geht zur Türe, öffnet sie, erfreut): Ach so, du bist des! 
Stefan 
tritt ein, trägt einen Stapel Schachteln mit Christbaumkugeln, an seinem Handgelenk baumelt eine große Tasche mit weiteren Schachteln, mit seinen Zähnen hält er eine Lichterkette.

Beate: 
Aber warum sagst denn nix, i hätt dir doch aufgmacht.

Stefan 
gibt unverständliche Laute.

Beate: 
Ach so, ja freilich (nimmt ihm die Lichterkette ab)!

Stefan 
(atmet erleichtert auf): Danke Schatz! (stellt die Schachteln mit Beates Hilfe auf den Tisch.)
Beate 
(betrachtet die Schachteln eingehend): Da geht aber scho no was ab!
Stefan 
(ungläubig): Was denn no? Bei uns schaut’s eh scho aus, ois hätt ma den Weihnachtsmarkt beim _______ (Name eines bekanntes Geschäftes) überfalln! Mia ham fei grad oan Baum zum schmücken und ned a ganze Plantage! 
Beate: 
Stell dir vor, des woaß i aa. Aber  i möcht halt, dass heuer oiß ganz bsonders schee wird! 
Stefan 
(abgewandt, halblaut): Und i wünscht, es waar scho Neujahr. 
Beate: 
Was hosd gsagt?
Stefan: 
Nix, gar nix. (vorsichtig): Du Beate…
Beate: 
Ja, was is?
Stefan 
(betont fröhlich): Hab i dir eigentlich scho erzählt, dass der Erich mit seiner Frau heuer über d’ Feiertag nach Hawaii fliagt? 
Beate: 
Ach, tatsächlich? Davon hat mir d’ Babsi ja no gar nix gsagt. 
Stefan: 
Hams aa gestern erst buacht. Der Erich hat übrigens gmoant, die Reise waar des reinste 

Schnäppchen gwesen.

Beate: 
Hawaii? An Weihnachten? A Schnäppchen?
Stefan: 
Naja, man gönnt sich ja sonst nix. (harmlos): Mei stell dir des bloß moi vor, Beate! 30 Grad im Schatten, weiße Strände statt weiße Straßen, a großer Pool, leckere Cocktails, von hint und vorn bedient werden…
Beate: 
Tja, damit kennt se dei Spezl ja bestens aus!
Stefan: 
All inklusiv hams  buacht, da kannst du essen, bis’ di zreisst und zoihst koan Euro ex-tra!
Beate 
(spitz): Und saufa bis d’ unter d’ Palme speibst. Des derfert an Erich ja wahrscheinlich mehr interessiern (packt die Kugeln aus).

Stefan: 
Ja… des konn scho sei. (schweigt kurz, vorsichtig): Du-hu, Scha-hatz?
Beate: 
Ja-ha? Was i-his?
Stefan: 
Moanst ned, wir sollten aa amoi drüber nachden…

Beate 
(sofort): Vergiss’! Wir ham des Thema jetzt scho tausendmoi durch! Die Geschenke san kauft, d’ Platzerl san fertig und d’ Gans is aa scho im Gfrierschrank.

Stefan: 
Um die Gans waar’s ma ja aa ned…
Beate 
(resolut): Und mei Muatter kimmt aa. Basta! 
Stefan 
(aufbegehrend): Aber wo bleibt denn da die Besinnlichkeit? 
Beate: 
Des wird scho besinnlich. (leiser): I hab schließlich vui gnua Früchtepunsch in der Speis.  
Stefan: 
Dann werd i oiso gar ned erst um mei Meinung gfragt?
Beate: 
Aber i hab di doch gfragt, Schatz! 
Stefan: 
Aber da is im Fernseher grad a Fuaßballspui glaufa. 
Beate: 
Na und? Wenn’s nach dem geh daad, kaannt i ja nia was mit dir bereden. Jedenfalls hab i di gfragt, ob’s dir recht is und du hosd laut und deutlich gsagt „ja, ja“! (leiser, abgewandt): Schiaß doch endlich, du Trottel!

Stefan 
(kratzt sich am Kopf): Komisch, i konn mi da überhaupt nimmer dro erinnern! Und den Wellnessurlaub im Januar, den hab i dann aa no glei versprocha?
Beate: 
Und ob! I hab dir erzählt, dass des Hotel grad a super Angebot hat und du hosd zu mir gsagt „des gibt’s doch gar ned“! (leiser): Was für Vollpfosten! (laut): Und dann hab i di gfragt, ob i glei no buacha soi und dei Antwort war „mach doch endlich“! (leiser, abgewandt): „du Depp“. 
Stefan: 
Seltsam! I erinner mi an koa oanzigs Wort!
Beate 
(streichelt ihm über die Wange): Des macht der viele Stress in der Arbat! An de Feiertag, da erholst di moi ganz ausgiebig. Des mach ma uns scho schee, wirst sehng. Und jede Nacht kuschelt ma uns ganz fest aneinander…
Stefan 
(zieht sie an sich, anzüglich): Du moanst…?
Beate: 
Haargenau! Wir zwoa schlafa auf der Couch. Meine Eltern konn i des schließlich unmöglich zumuten, für die waar des doch a bissl ungmüatlich (wendet sich wieder den Schachteln zu).

Stefan 
(trocken) Na super! I konn’s kaum mehr erwarten! 
Beate: 
Des is die richtige Einstellung. Aber i glaub, du hosd doch no was im Keller vergessen. Die Kugeln von meiner Urgroßmuatter san nämlich ned dabei. So kloane rote. – Ach was! I schau schnell selber nach. Du kannst ja derweil scho moi die Lichterketten auseinander fünferln. (geht zur Türe): Wirst sehng, des wird des Weihnachten unseres Lebens! Des wird ganz toll! Bin glei wieder da (li. ab)!
2. Szene

Stefan, Erich
Stefan: 
Wenn des toll wird, dann bin i wahrscheinlich Rudi, das Rentier! (zieht  und zerrt an der Lichterkette, entnervt): So a Glump aber aa!
Es klopft an der Türe.

Stefan 
(ungehalten): Ja?
Erich 
(von li., er trägt über seinem Pullover ein schreiend buntes Hawaiihemd und einen Strohhut): Na, da is aber oaner richtig guad aufglegt, ha? So wia du dreischaust hosd du der Beate vermutlich scho von deiner Idee erzählt!
Stefan: 
Servus Erich. – Versuacht hätt i’s zumindest.

Erich: 
Und? Warst erfolgreich?
Stefan: 
Ah was! Grad so guad hätt i an Papst zum evangelischen Glauben bekehrn wolln. Wobei mi der wenigstens ausreden lassen hätt.

Erich: 
Auweh! Dann hosd du heuer über Weihnachten oiso tatsächlich deine Schwiegerleut im Haus? Oh du fröhliche! 
Stefan: 
Der Vater von der Beate waar ja ned unbedingt ’s Problem. Mit’m Hans konn ma scho auskemma, der is’ schließlich gwohnt, dass er ned vui zum sogen hat. Aber sie! 
Erich: 
Nachand is euer Verhältnis vermutlich ned bsonders herzlich?
Stefan: 
Herzlich? De Frau is ungefähr so unterkühlt wia de Gans in unserm Gfrierschrank. Ach Erich, konnst mi denn ned einfach mitnehma, nach Hawaii?
Erich: 
Wegen meiner gern! Du kaanntst ja bei uns mit im Zimmer schlafa. Teuer gnua waar’s ja!
Stefan: 
Aber wo bleibert denn da die Romantik?
Erich: 
Ja moanst denn du wirklich, i fliag 12.000 Kilometer, bloß damit i romantisch bin? 
Stefan: 
Ach, ned?
Erich: 
Definitiv nein! Aber wia se mei Frau mit deiner Frau über eure Weihnachtspläne unterhalten hat, da hätt d’ Babsi auf oamoi aa damit o’gfangt, dass ma doch durchaus ihr 
Muatter für a paar Tag zu uns ei’laden kaannten. Und des zu verhindern is mir de achttausend Euro allemal wert! 
Stefan 
(seufzt): I konn di ja so guad versteh! Es is allerdings wirklich a Wunder, dass du so spontan no Flüge und a Hotel kriagt hosd.

Erich: 
Ach des war gar koa Problem. „www.problemia.de“ – A Geheimtipp von an’m oiden Studienkollegen! 
Stefan: 
Oiso von dene hab i ja no nia was ghört. San de scho seriös?
Erich: 
Aber sicher! Und außerdem, wer de hoibe Welt zwischen mi und mei Schwiegermuatter bringt is definitiv mei Freund!  
Stefan: 
Und die Babsi hat se so einfach von deine Reisepläne überzeugen lassen?
Erich: 
Von wegen einfach, des war taktisch durchorganisiert wia die Schlacht von Waterloo! Sie traamt doch scho ihr ganzes Leben lang von aner Reise nach Hawaii! Wegen meiner hätt’s der Bayrische Wald genauso do. Du woaßt doch haargenau, dass i so a furchtbare Flugangst hab! 
Stefan: 
Und trotzdem hosd di überwunden? Respekt!
Erich: 
I sag dir jetzt moi was, Stefan! I waar mit ihr sogar auf an Ponyhof gfahrn, Hauptsach weg von dahoam. I hab mi sogar neu von ihr ei’kleiden lassen (zeigt auf sein Hemd).

Stefan: 
Aha. I hab mi scho gwundert über dein’ „geschmackvollen“ Aufzug!
Erich:  
Moanst denn du wirklich, i lauf freiwillig wia a geistesgestörter Papagei umanand? Aber d’ Babsi moant, damit fall i unter de Einheimischen ned so stark auf. Und was dua i? I dua ihr natürlich den Gfalln! I lies meiner Frau jeden Wunsch von de Augen ab, solang für mi dabei was rausspringt! Und oiß is besser wia Friede-Freude-Früchtepunsch unter heimatlichem Christbaum! 
Stefan: 
Naja, grundsätzlich find i Weihnachten eigentlich gar ned so schlecht. Wenn i mit der Beate alloa feiern kaannt, dann… 
Erich: 
…waar’s aa koa Weihnachten! Du hosd ja koa Ahnung, Stefan, was i in meiner Anwaltspraxis tagtäglich erleb! Rat amoi, welcher Begriff an de Feiertag am häufigsten gegoogelt wird! 
Stefan:
 Koa Ahnung. Eierpunsch?
Erich: 
Scheidungsanwalt! I sag’s dir, nia is de Trennungsrate so hoch wia um d’ Weihnachtszeit! Platzerl, Glühwein und gefüllte Gans,  des is eine hoch explosive Mischung! Pass bloß auf, dass’ euch zwoa ned aa derwischt!
Stefan 
(betroffen): Und des sagst du mir so einfach? Ois mei bester Freund?
Erich: 
Naa, ois dei Anwalt! I hab nämlich vor März koane Termine mehr frei. 

3. Szene

Stefan, Erich, Beate
Beate 
von li., sie hat einige weitere Schachteln mit Christbaumkugeln dabei.

Stefan: 
Ach, du hosd sie oiso gfunden? Wo warn s’ denn?
Beate: 
Direkt hinter de gschnitzten Osterhasen.

Erich: 
Servus Beate! Du bist ja scho so richtig im Weihnachtsfieber!
Beate 
(wenig begeistert): Ah, der Erich! Allerdings! Und du? I hab ghört, ihr fliagts heuer nach Hawaii? (spöttisch): Schickes Hemad übrigens!
Erich: 
Hat d’ Babsi ausgsuacht. Sie is ja scho total aus’m Häusl! 

Beate: 
Konn i mir vorstelln. (öffnet einen Karton, entnimmt eine rote Kugel, seufzt): Ach, san de ned so vui schee?
Erich 
(tritt näher, betrachtet die Kugel): und ganz schee oid, oder? 
Beate: 
De san no von meiner Uroma! 
Erich: 
So schaun s’ aa aus! 
Beate: 
Ach, was verstehst denn du davo? (hängt die Kugel an den Baum): De kriagen jedenfalls an Ehrenplatz! 
Stefan 
(wühlt in den Schachteln): Du Schatz, wo ham mia denn eigentlich ’s Lametta? 
Beate: 
Des hab i wegg’schmissen. 
Stefan 
(entsetzt): Wie bitte? Mei Lametta? 
Erich 
(halblaut): Auweh, des fangt ja scho guad o bei de zwoa.
Beate: 
Ach Stefan, des is doch total aus der Mode! Koa Mensch hat heutzutags mehr a Lametta am Baum.
Erich: 
Mia ham Lametta. Ohne is’ doch gar koa richtiger Christbaum!
Beate 
(bissig): Di hat aber koaner gfragt!

Stefan: 
So siehg i des aa! Bei uns dahoam hat’s scho allerweil Lametta geben! Mei Mama hat Lametta ghabt, und d’ Mama von meiner Mama hat Lametta ghabt, und d’ Mama von meiner Oma von ihrer Mama…
Erich: 
…die hat aa scho a Lametta ghabt! 
Stefan: 
Genau! Des hat bei uns einfach Tradition! 
Beate 
(nachsichtig): Geh Schatzi! Du soiertst des ned so überbewerten. Schau, mia zwoa san doch jetzt a eigne Familie und da gibt’s halt neue Traditionen. Und oane davo hoaßt, dass mia halt koa Lametta ham (wendet sich wieder dem Baum zu).

Stefan 
(leise zu Erich) Wieso nur konn sie immer oiß so hi’stelln, dass sa se irgendwie logisch o’hört?
Erich 
(leise): Ganz einfach, weil sie a Frau is! I glaub, ihr zwoa brauchts dringend a bissel Abstand. (räuspert sich, laut): Du, Beate? Du hosd doch gwieß nix dagegen, wenn i dir den Stefan moi für a Stünderl entführ, oder? Wenn i jetzt dann in’ Urlaub fliag, sehng ma uns ja eh a ganze Woch lang ned. 
Beate 
(gedehnt): Ihr wollts doch ned etwa scho wieder zum Wirt?
Erich: 
Naa, in’ Baumarkt! 
Stefan: 
Echt Jetzt?
Erich 
(gibt ihm einen Stoß): Ja freilich! Da gibt’s momentan super Angebote! 
Beate: 
Na meinetwegen. I konn euch da jetzt sowieso ned braucha.

Erich 
(unterwürfig): Du bist so gütig! 
Beate: 
Jetzt hauts scho ab!
Stefan: 
Danke. Bis später, Schatz (mit Erich li. ab)! 

4. Szene

Beate, Babsi
Beate 
(packt weiter Kugeln aus, singt): Stiii-hi-lle Nacht, heilige Nacht…

Das Telefon klingelt.
Beate 
(hebt ab): Ja, Grubwinkler? (lauscht, fröhlich): Grüaß di, Schwiegermama! (lauscht): Der Stefan? Duad ma leid, der is mit sein’m Spezl grad zum Baumarkt gfahrn. (lauscht): Natürlich is mir klar, dass der Baumarkt in Wirklichkeit Unterwirt hoaßt! (lauscht): Ja ja, sie san doch alle gleich! Aber vielleicht konn i dir ja aa weiterhelfa? (lauscht, entsetzt): Wie bitte? Glei alle zwoa!  Mei, der Ärmste! (lauscht): Natürlich hat se dei Bsuach bei eahm somit erledigt. Des is aber schad… (lauscht, gedehnt): Zu uns? Naja, i woaß ned, ob des dem Stefan recht is. (lauscht, rasch): Aber natürlich gfreit er se, wenn er mit seiner Mama Weihnachten feiern konn. Es is halt so, dass bei uns die Wohnung scho hübsch voll is… aber ach, is doch eigentlich gleich! Dann ruck ma halt a bissel zsamm, is doch schließlich das Fest der Liebe!  (lauscht): Naa, des is koa Problem, wenn du scho a bissel eher kimmst. (lauscht): Natürlich konnst a paar Tag lang dableiben.  (lauscht, verschmitzt): Naa naa, i verrat eahm nix. (lauscht): Is recht… i mi aa! Bis boid! (legt auf, schulterzuckend): Naja, dann mach ma halt a paar Knödel mehra!  (singt weiter): Alles schläft, einsam wacht…

Es klopft an der Türe.
Beate: 
Ja? 
Babsi 
(von li., hat zwei große Plätzchendosen dabei): Grüaß di Beate, i stör doch hoffentlich ned? 
Beate: 
Grüaß di Babsi! Naa, ganz und gar ned.

Babsi: 
Des is guad, i muaß dir nämlich unbedingt was erzähln! Du wirst es ned glauben, aber der Erich und i…
Beate: 
Ihr fliagts nach Hawaii! 
Babsi 
(etwas enttäuscht): Woher woaßt denn du des? 
Beate: 
Mei, so a aufregende Nachricht spricht se halt schnell rum. Du kennst doch unsere Männer! 
Babsi: 
Stimmt, de zwoa san schlimmer wia jede Tageszeitung. Aber sag, is des ned unglaublich? Seit Jahren traam i von so aner Reise und jetzt wird’s tatsächlich wahr! Dabei hat mei Erich ja so a schreckliche Flugangst. 
Beate: 
Des is aber dann wahrlich selbstlos von eahm. 
Babsi: 
Gell  des sagst du aa. Damit hätt i ja im Leben ned grechnet! Seit Monaten war er scho heimlich am Planen und hat mir trotzdem koa Sterbenswörtl verraten. Gestern hat er mi dann damit überrascht! Und dann war’s eahm aa no so vui zwider, dass uns mei 
Muatter deswegen an Weihnachten ned 
bsuacha konn. Er hätt allen Ernstes überlegt, ob er die ned Reise wieder storniern soi! Aber des kimmt ja gar ned in Frage, d’ Rechnung war ja aa scho seit Wochen zoiht. 
Beate 
(stutzt) Seit Wochen sagst du? 
Babsi: 
Ja, warum? 
Beate: 
Ach, nix. Mir war nur so, ois hätt der Stefan vorhin was anders… aber egal! 

Babsi: 
Mei Mama nimmt’s uns aber ned krumm. Sie woaß ja, dass mir der Erich grad a Freud macha wollt. Dafür bsuacht s’ uns dann über Sylvester. Aber nix verraten, gell? Soi a Überraschung für’n Erich werden, weil er gar so enttäuscht war. Er und mei Mama ham ja so a guads Verhältnis! 
Beate 
(seufzt): Ich wünscht, des selbe kaannt i aa vom Stefan behaupten. Was der für a Gschieß verbringt, nur weil meine Eltern a paar Tag zu uns auf Bsuach kemman, des geht auf koa Kuahhaut. Aber i hab dafür aa no a scheene Überraschung für eahm. Sei Muatter hat se nämlich ebenfalls o’kündigt! Normalerweis wollt s’ ja Weihnachten bei mein’m Schwager verbringa, aber der hat se beim Skifahrn alle zwoa Arm brocha. 
Babsi: 
Mei, da werd se da Stefan aber gfrein! 
Beate: 
Ganz bestimmt! A bissel eng wird’s halt scho werden… 
Babsi: 
I kaannt  euch ja unser Klappbett leihn!
Beate: 
Ja  du, des waar super.

Babsi 
(deutet auf die Dosen): Und unsere Platzerl hab i dir aa mitbracht! Wir brauchan s’ ja nimmer, weil ma doch scho boid am Strand liegen. Und bei euch werdens wenigstens g’essen, wo Ihr de ganze Wohnung voller Leut habts. 

Beate: 
Da sag i ned naa. Des hoaßt, wenn’s an’m Erich aa recht is.

Babsi: 
Der is froh, dem schmeckans eh ned. Er sagt allerweil, meine Platzerl san so trocken, dass’ alloa vom O’schaun scho z’bröseln. Für was i mi eigentlich jeds Jahr im Advent tagelang in d’ Küch stell…
Das Telefon klingelt.
Beate:
An kloan Moment… (geht zum Telefon, hebt ab): Ja, Grubwinkler? (lauscht): Grüaß di
Mama! (lauscht): Naa, der Stefan is ned dahoam. Der is mit sein’m Spezl in’ Baumarkt gfahrn. 
Babsi: 
Mit’m Erich? (erfreut): Bestimmt möcht er no den kaputten Wasserhahn austauschen, bevor ma in’ Urlaub fliagen.
Beate 
(lauscht): Naa i steh grad, warum? (lauscht): Naa, i sitz mi jetzt ned extra hi. Jetzt spuck’s scho aus, mi konn heid nix mehr schockiern. (lauscht, fassungslos): Wie bitte? Die Tante Ernestine? Du Mama, des halt i fei für koa so a guade Idee! (lauscht): Natürlich woaß i, dass dei Tante koa eigene Familie hat! (lauscht): Ja, natürlich woaß i, dass Weinachten is, aber… (lauscht wieder, resigniert): Ja in Gott’s Nam, dann soi s’ halt aa no kemma. Irgendwo werden ma für sie scho no a Fleckerl finden, groß is’ ja ned. (lauscht): Ja ja, is scho recht. Bis boid. (lauscht): Ja ja, Bussi. (legt auf, zu Babsi): Du hosd ned zufällig a übrige Gans im Gfrierschrank? 
Babsi: 
A Gans? Wieso?
Beate: 
Weil mei „herzensguade“ Mama ganz spontan ihr Tante zu uns ei’gladen hat! Damit s’ über d’ Feiertag ned im Altersheim bleiben muaß. 
Babsi: 
Ja des is schee von ihr.

Beate: 
Des sagst du! Fragt se grad, ob des der Stefan aa so siehgt. 
Babsi: 
Ach bestimmt! (seufzt): Glattweg neidisch kaannt ma da werden! Des wird gwieß recht besinnlich bei euch. De ganze Familie unter oan'm Dach! 
Beate: 
Aber a einsamer Strand auf Hawaii hat scho aa irgendwie sein’ Reiz.

Babsi: 
Woaßt was, i geh jetzt glei hoam und hol des Klappbett aus’m Speicher. Und a aufblasbares Gästebett müassert normal aa no da sei.

Beate: 
Danke Babsi, des is wirklich nett von dir.

Babsi: 
Ah geh, unter Freundinnen huift ma se doch gern. Oiso, dann bis später (li. ab)!

Beate: 
Wie bring i des bloß an’m Stefan bei? Ach, am besten i sag gar nix! Wenns erst alle da san, dann gfreit er se scho. Waar doch glacht, wenn des ned a richtig scheens Weihnachtsfest werad (re. ab).
 5. Szene

Stefan, Erich
Stefan und Erich kommen zurück.

Erich 
(hat eine Einladung dabei, entschlossen): Stefan, da müaß ma einfach hi! Da gibt’s gar koa Diskussion! 
Stefan 
(ausweichend): Du i woaß’ ned, i glaub, des laß’ ma liaber.

Erich 
(fassungslos): Was moanst? (legt Stefan eine Hand auf die Stirn, besorgt): Hosd du vielleicht Fieber? Werst krank, ha?
Stefan: 
Naa, no ned! Und i leg aa koan gesteigerten Wert drauf, dass se des ändert.

Erich: 
Host Angst wegen da Beate? Geh Blädsinn, die hat bestimmt Verständnis dafür, wenn ihr geliebter Gatte oamoi an besinnlichen Abend mit seiner Dartmannschaft verbringa möcht. Des is schließlich unser Weihnachtsfeier, was waar denn da dro so schlimm?
Stefan 
(reißt ihm die Einladung aus der Hand, liest laut vor): Und als besondere Überraschung erwartet euch nach dem gemeinsamen Essen Stacy, der heiße Engel mit den kühlen Federn!  
Erich 
(nimmt die Einladung wieder an sich, begeistert): Schau dir diese Frau o, Stefan! Wer da ned Glocken läuten hört, der is ned aus Fleisch und Bluat! Was für a riesen Massl, dass mir in der Bezirksliga heuer den ersten Platz gmacht ham. Sonst waar unser Vorstand gwieß ned so spendabel gwesen.

Stefan: 
A Stripperin auf der Weihnachtsfeier! Des is ja wirklich äußerst besinnlich! 
Erich: 
Des find i aber aa! Und zum Glück geht aa unser Flug erst am nächsten Tag in der 
Früah! Oiso, was sagst? Geh ma hi oder geh ma hi? 
Stefan: 
I denk drüber nach. 
Erich: 
Na guad, aber überleg bittschön ned z’ lang.  (sieht auf dem Tisch die Plätzchendosen stehen, gierig): Ui, da san doch bestimmt Platzerl drin! Ob i wohl… (deutet auf die Dose)?

Stefan: 
Lang ruhig zua. I hab’s sowieso ned so mit de süaßen Sachan.
Erich 
(wedelt mit der Einladung, bedeutungsvoll): Ja, des hab i soeben gspannt! (öffnet eine Dose, isst ein Plätzchen, mit vollem Mund, begeistert): Wahnsinn! San de guad! (nimmt sich ein zweites Plätzchen, kaut genüsslich): Und so saftig! So guade Platzerl macht d’ Babsi ned. Unsere san so trocken, dass’ alloa vom O’schaun scho z’bröseln. (nimmt noch ein Plätzchen, mit vollem Mund): So vui guad! (deutet auf die Dose): Ob i wohl…
Stefan: 
Freilich, nimms dir ruhig mit! Mia ham eh de ganze Speis voi und wer soi’s denn essen? D’ Beate verzicht wega ihrer Linie, ihr Vater hat Zucker und meiner Schwiegermuatter vergunn i’s ned.

Erich: 
Dankschee, bist a echter Freund! (nimmt die Dose an sich): Aber Jetzt muaß i unbedingt hoam, d’ Babsi möcht se nämlich heid no an neia Bikini kaufa. 
Stefan 
(schmunzelnd): Und da möchst as natürlich beraten, welcher ihr am besten steht. 
Erich: 
Da gibt’s ned vui zum beraten. Merke: Am besten steht einer Frau allerweil des, was grad im Sonderangebot is. Und du red’st bittschön mit der Beate wega’m Stammtisch! Oiso, wir sehng uns (mit der Dose li. ab)! 

6. Szene

Stefan, Beate, Babsi, Altenpfleger/in, Ernestine

Stefan: 
Is scho recht!  (nimmt die Einladung zur 
Hand, seufzt): Mei, schee waar’s scho…
Beate 
(von re.): Ah, du bist wieder dahoam?
Stefan 
(versteckt die Einladung rasch hinter seinem Rücken): Ähm… ja. (lächelt harmlos): Hä hä. 
Beate 
(sieht ihn an, stutzt): Is was?
Stefan: 
Naa, warum? Was soi denn sei? 
Beate: 
Keine Ahnung. Aber jeds Moi wenn du so deppert schaust, is was im Busch! 
Stefan: 
I woaß ned, wovon du red’st (stopft die Einladung unauffällig in seine Hosentasche).

Beate: 
Dann werd's scho passen. (deutet auf die Lichterkette): Aber sag, wolltst du ned de Lichterketten auseinander fünferln?
Stefan: 
Ach so, ja. (wenig begeistert): Nix daad i liaber  (nimmt die Kette zur Hand).

Beate 
setzt sich an den Tisch, packt weiter Geschenke ein, summt dazu ein Weihnachtslied.

Stefan 
(zerrt ungeduldig an der Kette, genervt): Glump verreckts! (legt die Kette achtlos zur Seite, schlendert harmlos zum Tisch, blickt Beate über die Schulter): Sag amoi, was packst denn da eigentlich oiß ei?
Beate: 
Damen-Unterwäsch. Angora! 
Stefan: 
Oho! (massiert zärtlich Beates Schultern): Is des die Marken, wo s’ alle mit de Flügerl umeinander laufan? (anzüglich): Du, da kaannt i mir di fei aa guad vorstelln, so ois Engerl…
Beate 
(schüttelt ihn ab): Des is doch koa Marken. Angora is aus Hasenfell. (hält eine lange Unterhose in die Höhe): Da, schau!

Stefan: 
Uh, sexy. (halbherzig): Aber guad, an scheena Körper entstellt bekanntlich nix (will sie wieder massieren).

Beate 
(schüttelt ihn ab): Geh Stefan, de is doch für dei Muatter! Weil sie’s doch allerweil so friert! 
Stefan: 
Ach so. Naja, des konn s’ wenigstens braucha. Aber vergisst fei ned, dass ma des Packerl no heid zur Post bringa müassen! Mei Muatter werd nämlich gwieß scho a bissel eher zum Jürgen fahrn, so wia i die kenn.

Beate: 
Ähm ja, wahrscheinlich (räuspert sich).

Stefan: 
Was für eine glückliche Fügung, dass ihr mei Bruader scho zwoa Enkelkinder beschert hat! Sonst daad s’ am End no auf de Idee kemma, dass’ die Feiertag bei uns verbringt. 
Beate 
(vorsichtig): Und waar des so schlimm?
Stefan: 
Prinzipiell ned. Aber nachdem se mei Muatter und dei Muatter ja auf’n Tod ned aussteh könna, daad des wahrscheinlich ned grad harmonisch werden.

Beate: 
Jetzt übertreibst aber scho a bissel.
Stefan: 
Erinner di bloß moi an unser Hochzeit! Oder hosd du scho vergessen, wia de zwoa dem Schlagzeuger sei Trommel ei’treten ham? Bloß weil sa se ned einigen ham könna, welche uns ois erstes ihr Gschenk geben derf!

Beate: 
Naja, aber des is doch scho wieder einige Jahr her.  So was soiert ma ned überbewerten!.

Stefan: 
Des hat der Schlagzeuger bestimmt anders gsehng! Und der Gitarrist gwieß aa, nachdem s’ eahm ’s Nasenboa brocha ham.

Beate: 
Unser Haftpflicht hat eahm immerhin an scheena Batzen Schmerzensgeld zoiht. 
Stefan: 
Und hat uns anschließend kündigt. Und genau aus dem Grund vermeid ma nach Möglichkeit aa, dass se de zwoa nochmoi im selben Raum aufhalten. 
Es läutet an der Türe.

Stefan: 
I geh scho (geht öffnen).

Babsi 
(tritt von li. ein, sie schiebt eine aufblasbare Matratze vor sich her): Grüaß di Stefan.
Stefan: 
Servus Babsi! Was hosd denn du Scheens dabei? I hab ma denkt, Ihr habts mit Hotel buacht (lacht)?

Babsi: 
Guader Witz! De Matratzen is doch für euch, damit der Beate ihr Tan…

Beate 
(springt auf, rasch) Ah, d’ Babsi! Du des hätt doch jetzt gar ned so pressiert. 
Babsi: 
Was erledigt is, is erledigt! Der Erich hats schnell mit’m Kompressor aufpumpt.

Stefan 
(zu Beate): Was hosd denn mit dem Trumm vor, wenn ma frogen derf?
Beate 
(ausweichend): Ähm oiso… Du, i fürcht, i muaß dir no was beichten.
Es klopft an der Türe.

Stefan 
(zu Beate): Vergiss bitte ned, was d’ sogen woitst (wendet sich zur Türe, öffnet).

Altenpfleger(in) (in typischer Berufskleidung, tritt ein) Grüaß Gott! San Sie der Herr Grubwinkler?
Stefan: 
Sogen deans d’ Leut. Und wer san Sie?
Altenpfleger(in): I bin Pfleger(in) im Altenheim „Herbstzeitlose“.  

Stefan: 
Altenpfleger(in)? Aha. Aber i fürcht, wir ham für Eahna koan Bedarf.

Altenpfleger(in) (lacht): Na Sie ham ja an gsunden Humor! Da werd se des Fräulein Ernestine sicher wohl bei Eahna fühlen.

Stefan: 
Des Fräulein „wer“?
Altenpfleger(in): Ernestine! I soi sie doch zu Eahna bringa. Die Dame wart’ unten im Taxi.
Stefan: 
Da san Sie bei uns aber an der verkehrten Adress! Wobei – a lustiger Zufall is ja scho! (lacht, zu Beate): Die Frau hat den gleichen Vornam wia dei Großtante! 
Altenpfleger(in): Was hoaßt da de verkehrte Adress? Sie san doch der Stefan Grubwinkler, oder? 
Stefan: 
Des scho, aber… 
Altenpfleger(in): Dann ham Sie aa des Fräulein Wolf über d’ Feiertag zu Eahna ei’gladen.

Stefan 
(verblüfft) Und den gleichen Nachnama hat s’ aa. Sachan gibt’s!
Altenpfleger(in): Wolln Sie mi eigentlich auf’n Arm nehma?
Beate 
(rasch): Naa, natürlich ned. Sie san da scho richtig bei uns.
Altenpfleger(in): Na oiso! Warum denn ned glei so? Dann hol i s’ (geht ab).

Stefan 
(fassungslos): Ha? Wie bitte? 
Beate 
(kleinlaut): Oiso… des war’s, was i dir no beichten wollt. Mei Mama hat die Tante Ernestine über Weihnachten zu uns ei’gladen. (rasch): Weil s’ doch sonst so alloa is im Heim.
Stefan 
(trocken): Stimmt! Nur sie und de zwoahundert andern Bewohner. 
Babsi: 
Aber des is doch ned des Gleiche wia de eigene Familie. 
Stefan  
sieht Babsi nur groß an.

Babsi 
(unbehaglich): Ähm… i glaub, i muaß jetzt ganz dringend hoam. (leise zu Beate): Koa Sorg, der beruhigt se scho wieder (li. ab).

Beate 
(vorsichtig): Du bist jetzt wahrscheinlich a bissel überrascht, aber i versichert dir, des wird oiß ganz wunderbar! Mei Großtante is a ganz a liebenswerte Person. Umgänglich, unkompliziert und Ansprüch stellt s’ aa koane. Du werst überhaupt ned spanna, dass sie da is, Schatz! 
Ernestine (aus dem Off im Kommandoton): Auf geht’s, Burle! Hopp, marsch! Und dass du mir ja des 

Tascherl ned fallt lasst, sonst fahr i di nämlich mit mein’m Rollator übern Haufa!  
Stefan 
(sieht Beate an, gedehnt): Umgänglich?

7. Szene

Stefan, Beate, Altenpfleger/in, Ernestine
Ernestine (von li., schiebt einen Rollator vor sich her.

Altenpfleger(in) folgt ihr schwer bepackt mit Reisetasche, Köfferchen und Handtasche
Ernestine (bleibt stehen, skeptisch): San mia da scho richtig?
Beate: 
Aber freilich! (eilt auf sie zu, reicht ihr die Hand): Grüaß di Gott, Tante Ernestine.

Ernestine: Kenna mia uns? 
Beate: 
Sicher, Tante! I bin doch dei Großnichte, die Beate. Die Tochter von der Hannelore! 
Ernestine: Aha. Na, wennst as du des sagst, wird’s scho stimma. Wia i di ’s letzte Moi gsehng hab, hosd du ja no de greisliche Zahnspanga ghabt. (zu Pfleger/in): I sag's Eahna, des Dirndl hat Schneidezähn ghabt wia a Has.

Stefan 
(halblaut zu Beate): Ja, wirklich a äußerst liebenswerte Person!
Ernestine (deutet auf Stefan): Und wer is er? 
Beate: 
Des is mei Mo, Tante. 
Ernestine: Für an Ägypter schaun Sie aber hübsch kasig aus.

Altenpfleger(in): A Ägypter? 
Beate: 
Sie verwechselst uns bestimmt mit meiner Cousine Elfriede. Die hat an Türken g’heirat, Tante.
Ernestine: I bin fei ned deppert, Dirndl! (zu Pfleger/in): Warum halten mi eigentlich allerweil alle Leut für deppert? 
Altenpfleger(in): Des täuscht Eahna, Fräulein Wolf! 
Ernestine: Woher kennan denn Sie mein Nama? 
Beate:
Kimm mit, Tante. I zoag dir jetzt ois ersts amoi dei Zimmer. Du möchst di doch bestimmt a bissel ausrasten nach der langen Fahrt.
Ernestine: Sag du mir ned, was i zum doa hab! 
Stefan 
(halblaut): Ja ja, äußerst unkompliziert!

Beate: 
Schau, Tante, da geht’s lang (öffnet die re. Türe)! 
Ernestine: Is scho recht. Aber Oans möcht i no klarstellen, Fräulein: I hab fei mit Meerblick 
buacht (re. ab).

Beate 
(folgt ihr, seufzend): I schau moi, was se  macha lasst (ab).

Stefan: 
Na des konn ja lustig werden!
Altenpfleger(in): Ach koa Sorge! Des Fräulein Wolf is prinzipiell äußerst pflegeleicht. Aber halt leider scho a bissel vergesslich. Drum müassen Sie streng drauf achten, dass sie allerweil rechtzeitig ihre Medikamente ei’nimmt. (öffnet Ernestines Handtasche): Es is eigentlich ganz einfach… (entnimmt die erste Medikamentenschachtel): De da san für’n Bluat-druck. Morgens, mittags, abends jeweils oane. (nächste Schachtel): Des san ihre Zuckertabletten. Sie nimmts ned so gern, weil ihr de Farb ned gfallt. I verstecks allerweil in an’m Keks und scho geht’s dahi! (entnimmt ein Fläschchen): Da drin san ihre Herz-tropfen. Zehne nach Bedarf und ansonsten gilt unbedingt jede Aufregung vermeiden! (nächste Schachtel): Des da san Magenschoner. Ned zu verwechseln mit (nächste Schachtel) de Tabletten zur Durchblutungsförderung oder (nächste Schachtel) de gega ihre Gichtanfälle. 
Stefan: 
Um Gott`s Wuin! Des konn se doch koa Mensch merka!

Altenpfleger(in): Halb so schlimm! (entnimmt ein dickes Kuvert): I hab Eahna oiß no amoi 

zsammgschrieben. Genau wia ihr’n Diätplan und ihre sonstigen Gewohnheiten. Sie werden scho sehng, Sie ham bestimmt a wunderbare Zeit mitnand.
Stefan: 
Des sogen Sie doch jetzt bloß, damit S’ mi aufbaun, oder?
Altenpfleger(in): Ähm… ja! Aber denka S’ dro, sie is a oide Frau. Vielleicht is des ja ihr letztes Weihnachten! (will gehen, hält nochmal ein): Ach ja, bevor i’s vergiss: In dera Reisetaschen is a Gschenk für Sie drin. Machans es besser boid auf, da lauft nämlich scho der Baatz außer! Wir sehng uns dann wieder heid in acht Tag (rasch li. ab)!

Stefan: 
Na bravo! (wuchtet die Reisetasche auf den Tisch, ächzt): Jessas, hat denn de ihre Hanteln dabei? (öffnet den Reißverschluss, entnimmt eine Dose mit z.B. Ravioli, stellt sie kopfschüttelnd  auf den Tisch): De hat wohl Angst, mia lassens verhungern! (entnimmt der Reihe nach fünf weitere Dosen): Ja sag amoi, nimmt denn des gar koa End? (entnimmt eine flache, verpackte Schachtel): Dann is des wohl unser Gschenk. (reißt es auf, es kommt eine Schachtel Pralinen zum Vorschein sowie eine Glückwunschkarte): Pralinen san scho moi ned schlecht! (öffnet die Karte, liest laut vor): Liebe Ernestine! Herzlichen Glückwunsch zum 70. Geburtstag von Deinen Landfrauen!

Beate: 
(kommt zurück, wirkt etwas abgehetzt): Puh, zum Glück hab i ihr den ______ (Name Fluss, Bach, See Nähe Spielort) ois Bucht von Capri verkaufa könna! (deutet auf die Pralinen): Was hosd denn da?
Stefan: 
A kloane Aufmerksamkeit von deiner Tante. Du sag amoi, wia oid is’n de Ernestine eigentlich?
Beate: 
82. Warum?
Stefan 
(legt die Pralinen angewidert auf den Tisch): Na dann, an Guaden! 
Beate: 
Muaß i des jetzt versteh? Und wo kemman eigentlich de ganzen Dosen her?
Stefan: 
Dei Tante hat se vorsichtshalber a kloane Wegzehrung ei’packt.
Beate: 
Vielleicht hat’s Angst ghabt, wir ham grad Ramadan. (deutet auf das Kuvert): Und was is da drin?
Stefan: 
Wenn i des richtig verstanden hab, ihr Gebrauchsanleitung. 

8. Szene

Stefan, Beate, Luise

Es klingelt mehrmals an der Türe.

Stefan 
(genervt) Ja… i kimm ja scho! Was is denn des für a Narrischer? (öffnet, perplex): Mama! Was machst denn du da?
Luise: 
Na was is denn des für a Begrüßung, Bua! Lass di doch erst amoi drucka! (umarmt ihn): Mia ham uns ja scho so lang nimmer gsehng!
Stefan: 
Acht Wochan is ned so lang. 
Luise 
(schiebt ihn von sich, liebevoll): Und groß bist worden!
Stefan: 
I bin seit über zwanzig Jahr ausg’wachsen!
Luise 
(tätschelt ihm die Wange): Und im Herzen ein Kind, ned wahr? (trippelt mit zwei Fingern seinen Arm hoch): Lauft a Mausi übers Hausi, wo duad’s rasten? Im Kitze-Kitze-Kasten (kitzelt ihn unter dem Kinn)!

Stefan: 
Geh Mama, lass doch den Blädsinn!
Luise: 
Aber des hat dir doch früher so vui Spaß gmacht. (zu Beate): Ois kloans Kind hat er da allerweil glacht, bis er fast in d’ Hosen bieselt hat. (umarmt Beate): Grüaß di Beate. Guad schaust aus.

Beate: 
Du aa, Schwiegermama. Aber i hätt ehrlich gsagt no gar ned mit dir grechnet. 
Luise: 
Du hosd doch vorhin am Telefon gsagt, dass i gern a paar Tag eher kemma konn.

Beate: 
Aber doch ned jetzt glei!
Luise: 
Naja, jetzt bin i scho moi da. Umso mehra Zeit könn ma miteinander verbringa.

Stefan: 
Eher kemma? Zeit verbringa? Du bist doch bestimmt auf’m Weg zum Jürgen, oder?
Luise 
(zu Beate): Er woaß no nix von sein’m Glück?
Stefan 
(ahnungsvoll): Was woaß i no ned?
Luise: 
Na dass i bei euch bleib über d` Feiertag! Dei Bruader hat se beim Skifahrn nämlich beide Arm brocha. Und deswegen hab i mein’ 
Bsuach bei eahm abgsagt. Er fahrt ja sowieso zur Reha. Und? Gfreist di?
Stefan 
will kommentarlos nach li. ab.

Beate: 
Ähm, Schatz? Wo möchst denn du jetzt hi?
Stefan: 
I suach nur schnell meine Schlittschuah. Vielleicht hab i ja aa so vui Glück… 

V O R H A N G
